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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Im Anschluss an diese allgemeine Einführung findet sich der schulinterne Lehrplan der 

Sek.I. Dieser Lehrplan basiert auf den Vorgaben des Ministeriums für das Fach. Bei der 

Ausgestaltung dieses Lehrplans waren auch die allgemeinen Ziele unseres Schulprogramms 

maßgeblich. Die vier Schwerpunkte des Schulprogramms, die alle untereinander Verbin-

dungen aufweisen, sind: „Kulturelles Leben – soziale Verantwortung“, „Ökologie und Um-

welt“, „Chance Europa“ und „Die Informationsgesellschaft des 21. Jahrhunderts“. Alle diese 

vier Schwerpunkte sind zu sehen vor dem gemeinsamen Hintergrund „Qualität des Ler-

nens – Lernen für die Zukunft“, d.h. alle vier Schwerpunkte werden vor diesem Hinter-

grund umgesetzt und realisiert und berücksichtigen ständig diese gemeinsame Basis. Um 

diese Ziele zu erreichen ist aber nicht nur Unterricht im klassischen Sinne nötig. Darüber 

hinaus finden Exkursionen, Lernen an außerschulischen Lernorten, Unterrichtsgänge etc. 

statt. Durch experimentelles Arbeiten soll insbesondere naturwissenschaftliche Denkweise 

geübt werden. Außerdem sollen durch die schulinternen Lehrpläne vergleichbare Stan-

dards für alle Unterrichtenden festgeschrieben werden. Zum Schluss noch ein paar allge-

meine Bemerkungen: Die Schule verfügt bisher über drei ordentlich ausgestattete Fach-

räume, der Unterricht läuft in der Regel in Doppelstunden. Der Bau eines neuen, moderne-

ren naturwissenschaftlichen Trakts ist bereits jetzt in der Planung. 

In einem der Fachräume befindet sich ein fest installiertes Smartboard. Für alle weiteren 

Räume besteht die Möglichkeit ein transportables Smartboard zu verwenden. Darüber 

hinaus gibt es einen mobilen Beamer mit PC, einen fest installierten Beamer mit PC sowie 

zwei Dokumentenkameras. In allen Räumen ist ein Internetzugang vorhanden. Im Jahr 

2014 wurden 10 neue Schülermikroskope sowie ein Lehrer-Mikroskop mit Digitalkamera 

angeschafft, welche regelmäßig überprüft und ggf. repariert werden. Im selben Gebäude,  

direkt unter den Biologie-Fachräumen, befinden sich drei Informatik-Räume mit jeweils 15, 

im Jahr 2018 angeschafften, Windows-Computern, die für Rechercheaufträge genutzt wer-

den können. Die Schule verfügt über eine eingerichtete und regelmäßig gewartete 

Moodle-Lernplattform und seit neustem ebenfalls über die digitale Arbeits- und Kommuni-

kationsplattform Logineo. Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I 

und II ist wie folgt: Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45-Minutenraster, 

wobei angestrebt wird, dass der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in Doppel-

stunden stattfindet. 

Stundentafel ohne Wahlpflichtbereich 

 5 6 7 8 9 10 Summe 

Biologie 2 2 - 1 2 2 9 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Umsetzung des Kernlehrplans mit seinen verbindlichen Kompetenzerwartungen 
im Unterricht erfordert Entscheidungen auf verschiedenen Ebenen:  

Die Übersicht über die Unterrichtsvorhaben gibt den Lehrkräften eine rasche Orien-
tierung bezüglich der laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und der 
damit verbundenen Schwerpunktsetzungen für jedes Schuljahr. 

Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan sind die vereinbarte Planungs-
grundlage des Unterrichts. Sie bilden den Rahmen zur systematischen Anlage und 
Weiterentwicklung sämtlicher im Kernlehrplan angeführter Kompetenzen, setzen je-
doch klare Schwerpunkte. Sie geben Orientierung, welche Kompetenzen in einem 
Unterrichtsvorhaben besonders gut entwickelt werden können und berücksichtigen 
dabei die obligatorischen Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehr-
plans bei den Lernenden auszubilden und zu fördern. 

In weiteren Absätzen dieses Kapitels werden Grundsätze der fachdidaktischen und 
fachmethodischen Arbeit, Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung sowie Entscheidungen zur Wahl der Lehr- und Lernmittel festgehalten, um 
die Gestaltung von Lernprozessen und die Bewertung von Lernergebnissen im erfor-

derlichen Umfang auf eine verbindliche Basis zu stellen. 
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2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle  

Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unter-

richtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen 

allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Frage-

stellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhal-

ten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, 

welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders 

gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben themati-

siert werden sollten. Unter den weiteren Vereinbarungen des Übersichtsrasters werden 

u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen sowie interne und externe 

Verknüpfungen ausgewiesen. Bei Synergien und Vernetzungen bedeutet die Pfeilrichtung 

ß, dass auf Lernergebnisse anderer Bereiche zurückgegriffen wird (aufbauend auf …), die 

Pfeilrichtung à, dass Lernergebnisse später fortgeführt werden (grundlegend für …). 

Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, 

besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die 

Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. 

Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des 

pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt 

allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt 

alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. Die aus dem 

Medienkompetenzrahmen entnommen Vorgaben für das Fach Biologie sind farblich 

angepasst an das Original im Plan entsprechend markiert. Des Weiteren ist die Einbindung 

von Inhaltsbereichen und Zielen der Verbraucherbildung in den KLP Gym SI (Stand: Online-

Fassung Inkraftsetzung, 23.06.2019) in den SIL integriert und als grau hinterlegt zu 

erkennen. 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  
Die Biologie erforscht das  
Leben 
 
Welche Merkmale haben alle  
Lebewesen gemeinsam? 

 

 

Wie gehen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler bei der  
Erforschung der belebten Natur vor? 

 

 

 

. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Naturwissenschaft Biologie – Merk-
male von Lebewesen 
 

 Kennzeichen des Lebendigen 

 Die Zelle als strukturelle Grund-
einheit von Organismen 

 Schritte der naturwissenschaftli-
chen Erkenntnisgewinnung 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 Kriterien anwenden 
 
E2: Wahrnehmung und  

Beobachtung 

 Einführung in das Mikroskopieren 
 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 

 Einführung an einem einfachen 
Experiment 

 
K1: Dokumentation 
 Heftführung 

 einfaches Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einführung des Zellbegriffs über 
Einzeller 

einfachste Präparate ohne Präpara-
tionstechnik 

…zur Vernetzung 

→ Mikroskopieren UV 6.1:  
einfacher tierischer und pflanzli-
cher Fertigpräparate  
UV 8.7: Pflanzenzellen  

→ UV 10.1: Kennzeichen des Le-
bendigen: Viren / Bakterien 

…zu Synergien 

Einführung in naturwissenschaftli-
ches Denken und Arbeiten, Proto-
koll: 

→ Physik UV 6.1 

→ Chemie UV 7.1, 7.4  
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.2: 
Wirbeltiere in meiner  
Umgebung 

Welche spezifischen Merkmale kenn-
zeichnen die unterschiedlichen Wir-
beltierklassen? 

 

Wie sind Säugetiere und Vögel an 
ihre Lebensweisen angepasst? 

. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 
 Überblick über die Wirbeltier-

klassen 
 

 Charakteristische Merkmale und 
Lebensweisen ausgewählter Or-
ganismen 

 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 kriteriengeleiteter Vergleich 
 

UF4: Übertragung und Vernetzung 
 Konzeptbildung zu Wirbeltierklas-

sen  
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 

 Messdaten vergleichen 

K3: Präsentation 
 Darstellungsformen 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung der Ange-
passtheiten bei Säugetieren und 
Vögeln;  
weitere Wirbeltierklassen: exemp-
larische Betrachtung von je zwei 
heimischen Vertretern 

Experimente: vergleichende Unter-
suchung von Säugetier und Vogel-
knochen 

…zur Vernetzung 

Angepasstheiten 
® IF4 Ökologie und  
    IF5 Evolution 

MKR 4.1, 4.2: Biologische Sachver-
halte, Überlegungen und Arbeits-
ergebnisse unter Verwendung der 
Bildungs-und Fachsprache sowie 
fachtypischer Sprachstrukturen und 
Darstellungsformen sachgerecht, 
adressatengerecht und situations-
bezogen in Form von kurzen Vor-
trägen und schriftlichen Ausarbei-
tungen präsentieren und dafür 
digitale Medien reflektiert und 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

sinnvoll verwenden. 

MKR 2.1, 2.2, u.a. 4,3 
Selbstständig Informationen und 
Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten filtern, sie in 
Bezug auf ihre Relevanz, ihre Quali-
tät, ihren Nutzen und ihre Intention 
analysieren, sie aufbereiten und 
deren Quellen korrekt belegen 

UV 5.3: 
Tiergerechter Umgang mit Nutztie-
ren 
 
Wie sind Lebewesen durch Züchtung 
gezielt verändert worden? 

 

Wie können Landwirte ihr Vieh tier-
gerecht halten?    

 

. 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 
 
 Züchtung 

 Nutztierhaltung 

 Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Interessen beschreiben 
 

B2: Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen 

 Werte und Normen 
 
K2: Informationsverarbeitung 
 Recherche  

 Informationsentnahme 

  ie   h  eri  e        h  er 
können verschiedene Formen der 
Nutztierhaltung beschreiben und 
im Hinblick auf ausgewählte Krite-
rien erörtern. (VB Ü, VB B, Z3, Z5) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres mit ver-
schiedenen Zuchtformen für unter-
schiedliche Nutzungsziele (z.B. 
Huhn, Rind), 
Anbahnung des Selektions- und 
Vererbungskonzepts 

…zur Vernetzung 

Züchtung und Artenwandel 
 ® UV 8.4 Evolution 

… zu Synergien  
® Erdkunde 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.4: 
Erforschung von Bau und Funkti-
onsweise der Pflanzen 

 
Was brauchen Pflanzen zum  
Leben und wie versorgen sie sich? 
 

 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

 

 

 

 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 

Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

 Grundbauplan 

 Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane 

 Bedeutung der Fotosynthese 

 Keimung 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung  
 genaues Beschreiben 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Faktorenkontrolle bei der  
Planung von Experimenten 

 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 Schritte der Erkenntnisgewinnung 

 

K1: Dokumentation 

 Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Experimente zur Keimung zum Ein-
fluss verschiedener Faktoren auf die 
Keimung 
 
…zur Vernetzung 
Bau der Pflanzenzelle ¬ UV 5.1 

Stoffflüsse, Bedeutung der Foto-
synthese  
® UV 8.8 Ökologie 
® UV 5.6, 6.1: Ernährung und Ver-

dauung, Atmung 
MKR 2.1, 2.2: Nach Anleitung biolo-

gische Informationen und Daten 
aus analogen und digitalen Medi-
enangeboten (Abbildungen, 
Schemata, Diagramme) entneh-
men, sowie deren Kernaussagen 
wiedergeben und die Quellen no-
tieren. 

… zu Synergien 

Experimente:  
g Physik UV 6.2 
g Chemie UV 7.4:  
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Versuchsreihen anlegen 
 
Fotosynthese: 
Energieumwandlung 
g Physik UV 6.2, 9.4 

UV 5.5:  
Vielfalt der Blüten – Fortpflanzung 
von Blütenpflanzen 

Welche Funktion haben Blüten? 
 

Wie erreichen Pflanzen neue Stan-
dorte, obwohl sie sich nicht fortbe-
wegen können? 

 
 
 
Wie lässt sich die Vielfalt von  
Blütenpflanzen im Schulumfeld  
erkunden? 

. 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

 Fortpflanzung 

 Ausbreitung 

 Artenkenntnis 

E2: Wahrnehmung und  
       Beobachtung  
 Präparation von Blüten und Darstel-

lung des Blütenaufbaus 
 
E4: Untersuchung und Experiment 
 Bestimmung  

 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
 Bestimmungsschlüssel  

 
 

K2: Informationsverarbeitung 

 Arbeit mit Abbildungen und Sche-
mata 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: Blütenpflanzen im 
Schulumfeld 

…zur Vernetzung 

Samen ¬ UV 5.4: Keimung 

Angepasstheiten bzgl. Bestäubung 
und Ausbreitung 
® UV 8.1 Ökologie 
 
Modell: Arbeit mit einfachen Funk-

tionsmodellen zu Mechanismen 
der Samenverbreitung 

 

MKR 6.2: Algorithmen in einem 
Bestimmungsschlüssel erkennen 

MKR 1.2: Einen Bestimmungsschlüs-
sel (auch digital) zur Identifizierung 
einheimischer Samenpflanzen sach-
gerecht anwenden. 



  

  QUA-LiS.NRW  12 

JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.6: 
Nahrung – Energie für den  
Körper 

Woraus besteht unsere  
Nahrung? 
 

Wie ernähren wir uns gesund? 

 

 

Was geschieht mit der Nahrung auf 
ihrem Weg durch den  
Körper? 

 

. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Ernährung und Verdauung 

 Nahrungsbestandteile und ih-
re Bedeutung 

 ausgewogene Ernährung 

 

 

 Verdauungsorgane und Ver-
dauungsvorgänge 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Nachweisreaktionen 
 

E6: Modell und Realität 
 Modell als Mittel zur Erklärung 

 
B4: Stellungnahme und Reflexion 
 Bewertungen begründen 

 
 

K1: Dokumentation 
 Protokoll 

 Lebensmittel anhand von ausge-
wählten Qualitätsmerkmalen beur-
teilen (B1, B2), (VB Ü, VB B, Z5) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Milch 
 (z.B. Denaturierungsversuche) 

Modell: Beschreibung der Wir-
kungsweise von Verdauungsenzy-
men mit Hilfe einfacher Modellvor-
stellungen  
…zur Vernetzung 
® UV 10.2: Diabetes 
 

… zu Synergien 

Energieumwandlung 
g Physik UV 6.2, 9.4 
g Chemie UV 9.2 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 
Atmung und Blutkreislauf – Nah-
rungsaufnahme allein reicht nicht 

Warum ist Atmen lebensnotwen-
dig? 
 

Wie kommt der Sauerstoff in unse-
ren Körper und wie wird er dort 
weiter transportiert? 
 

Wie ist das Blut zusammen- 
gesetzt und welche weiteren  
Aufgaben hat es? 
 

Warum ist Rauchen schädlich?  

(Verlagerung in den verpflichten-
den Unterrichtsprojekttag in die 
Drogenprävention) 

 

 

 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 

 Bau und Funktion der Atmungs-
organe  

 Gasaustausch in der Lunge  

 Blutkreislauf 

 Bau und Funktion des  
Herzens 

 Zusammensetzung und  
Aufgaben des Blutes  

 Gefahren von Tabakkonsum 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Alltagsvorstellungen hinter- 
fragen 

 
E6: Modell und Realität 
 Modell als Mittel zur Erklärung 

 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Entscheidungen begründen 
 
K2: Informationsverarbeitung 
 Fachtexte, Abbildungen,  

Schemata 
  ie  o  e   es     kko s  s   r 

den Organismus erläutern (UF1, 
UF2, K4), (VB B; Z3) 

 Empfehlungen zur Gesunderhal-
tung des Körpers und zur Sucht-
prophylaxe unter Verwendung von 
biologischem Wissen entwickeln 
(B3, B4, K4). (VB B; Z1, Z3) 

…zur Vernetzung 

Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
← UV 5.4: Bedeutung der Foto- 
    synthese 
® UV 10.2: Aufgabe des  
    „Z  kers“ i  B  t  / Diabetes 
 
Modell: a) Arbeit mit Funktionsmo-
dellen der Atemmuskulatur zum 
Aufbau von Druckunterschieden, 
b) Erklärung der Funktionsweise des 
Herzens an einem einfachen Modell 
 
Mikroskopieren (hier: Fertig- 
präparat Blut) 
← UV 5.1: Einführung in das  
     Mikroskopieren 

 
Blut 
® UV 10.1 Immunbiologie 

… zu Synergien 

↔ A k  p          s   h  pro-
gramm: soziales Lernen  
(z.B. Lernen hoch 3) 



  

  QUA-LiS.NRW  14 

JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.2: 
Bewegung – die Energie wird ge-
nutzt 

Wie arbeiten Knochen und Muskeln 
bei der Bewegung  
zusammen? 
 

Wie hängen Nahrungs- 
aufnahme, Atmung und  
Bewegung zusammen? 

 

. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

 Abschnitte des Skeletts und ihre 
Funktionen 

 Grundprinzip von Bewegungen 

 Zusammenhang körperliche Ak-
tivität-Nährstoffbedarf-
Sauerstoffbedarf-Atemfrequenz- 
Herzschlagfrequenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Experiment planen und Handlungs-
schritte nachvollziehen 
 

E5: Auswertung und 
 Schlussfolgerung 
 
K1: Dokumentation 
 Diagramm 

 

 
…zur Vernetzung 
 ¬ UV 5.2: Knochenaufbau 
¬ UV 5.6: Energie aus der  
     Nahrung 
Experimente: einfache Nährstoff-
nachweise 

→ UV 10.2: Ge e spie erpri zip  ei 
Hormonen (Blutzuckerregulati-
on) 

… zu Synergien 

Energieumwandlung 

Quantitatives Experiment zur Ab-
hängigkeit der Herz- oder Atemfre-
quenz von der Intensität der kör-
perlichen Anstrengung  
g Physik UV 6.2, 9.4 

  g Chemie UV 9.2 

UV 6.3: 
Pubertät – erwachsen werden 

Wie verändern sich Jugendliche in 
der Pubertät? 

Wozu dienen die Veränderungen? 

IF 3:  
Sexualerziehung 

 körperliche und seelische  
Veränderungen in der Pubertät 

 Bau und Funktion der  
Geschlechtsorgane 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

 

K3: Präsentation 

 bildungssprachlich angemessene 
Ausdrucksweise 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  
¬ UV 5.4: Keimung, Wachstum 

MKR 4.1, 4.2: Biologische Sachver-
halte, Überlegungen und Arbeitser-
gebnisse unter Verwendung der Bil-
dungs-und Fachsprache sowie fach-
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

  Körperpflege und Hygiene  
typischer Sprachstrukturen und Dar-
stellungsformen sachgerecht, 
adressatengerecht und situationsbe-
zogen in Form von kurzen Vorträgen 
und schriftlichen Ausarbeitungen 
präsentieren und dafür digitale Me-
dien reflektiert und sinnvoll verwen-
den. 
→ UV 8.10     10.3:  
Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 

® Deutsch: Sprachbewusstsein 

® Religion und Praktische  
Philosophie: psychische Verände-
rung/ Erwachsenwerden,  
Geschlechterrollen, Nähe und Dis-
tanz 

® Politik/Wirtschaft:  
Rollenbewusstsein 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.4: 
Fortpflanzung – ein Mensch ent-
steht 

Wie beginnt menschliches 
Leben? 

 

Wie entwickelt sich der  
Embryo? 

 

. 

IF3:  
Sexualerziehung 

 Geschlechtsverkehr 

 Befruchtung 

 Schwangerschaft 

 Empfängnisverhütung 

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

 Zusammenhang der Organisations-
ebenen: Wachstum durch Vermeh-
rung von Zellen 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  
¬ UV 5.4: Keimung, Wachstum, 
sexuelle Fortpflanzung, Vererbung 

¬ UV 5.3: Züchtung 
¬ UV 5.5: Blütenpflanzen 
→ UV 8.10     10.3:  
    Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 

® Religion und Praktische Philo-
sophie: Übernahme von Verantwor-
tung 

 

 

 

 

  



  

  QUA-LiS.NRW  17 

 

 

JAHRGANGSSTUFE 8 (2. HALBJAHR) 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1:  
Menschliche Sexualität  

Worin besteht unsere Verantwortung 
in Bezug auf sexuelles Verhalten und 
im Umgang mit unterschiedlichen 
sexuellen Orientierungen und Identi-
täten? 

 
 
 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 
 Umgang mit der eigenen  

Sexualität 
 

 Verhütung 
 
 

 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Unterscheidung von Fakten und 
Wertungen (geschlechtliche Ori-
entierung und Identität) 

B4: Stellungnahme und Reflexion 
 Verantwortung für sich selbst und 

Verantwortung der Anderen 

…z r   hwerp  ktsetz   :   
altersgemäßes Grundwissen über 
Verhütungsmethoden  
…z r Ver etz   : 
UV6.3: körperliche und psychische 
Veränderungen in der Pubertät  UV 
6.4: Verhütung UV 10.3: Verhü-
tung, Thematisierung der Datener-
hebung, hormonelle Details  
MKR 2.1, 2.2, u.a. 4,3: 
Selbstständig Informationen und 
Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten filtern, sie in 
Bezug auf ihre Relevanz, ihre Qua-
lität, ihren Nutzen und ihre Inten-
tion analysieren, sie aufbereiten 
und deren Quellen korrekt belegen  
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UV 8.2: 
Fruchtbarkeit und Familien-planung 

Welchen Einfluss haben Hormone auf 
die zyklisch wiederkehrenden Verän-
derungen im Körper einer Frau? 

Wie lässt sich die Entstehung  
einer Schwangerschaft  
hormonell verhüten? 

Wie entwickelt sich ein  
ungeborenes Kind? 

Welche Konflikte können sich bei 
einem Schwangerschafts-abbruch 
ergeben? 

 
 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 
 hormonelle Steuerung des  

Zyklus 
 Verhütung 

 Schwangerschaftsabbruch 

 Umgang mit der eigenen  
Sexualität 

 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 relevante Sachverhalte identifi-
zieren 

 gesellschaftliche Bezüge  
beschreiben 

 
B2 Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen 

 gesetzliche Regelungen 

 ethische Maßstäbe 

 

K4 Argumentation 

 faktenbasierte Argumentation, 

 respektvolle, konstruktiv-kritische 

Rückmeldungen zu kontroversen 

Positionen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Thematisierung  der Datenerhe-
bung zur Sicherheit von  
Verhütungsmitteln 

 
…zur Vernetzung 
¬ UV 6.3 Keimzellen, Ablauf des 

weiblichen Zyklus, Vorausset-
zungen für eine Schwanger-
schaft 

¬ UV 6.4 Befruchtung und Schwan-
gerschaft, Entwicklung des Un-
geborenen 

¬ UV 10.2 Hormonelle Regulation, 
Regelkreise, negatives Feedback 

 

 

 

 

JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 
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UV 9.1:  
Erkunden eines Ökosystems  

Woraufhin können wir „unser“ Öko-
system untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum strukturiert? 

Welche abiotischen Faktoren  
wirken in verschiedenen Teilbiotopen? 

Welche Arten finden sich in verschie-
denen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  
Faktoren das Vorkommen von  
Arten? 

Wie können Arten in ihrem  
Lebensraum geschützt werden? 
 

 
 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems,  

 charakteristische Arten und ihre 
jeweiligen Angepasstheiten an 
den  
Lebensraum 

 biotische Wechselwirkungen 

 Artenkenntnis 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Biotop- und Artenschutz 
 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung   
 Beschreiben von Ökosystemstruk-

tur und Habitaten 

 Messen von abiotischen Faktoren 
 
E4: Untersuchung und Experiment  
 Planung der Untersuchung: Aus-

wahl der zu messenden Faktoren, 
Festlegung der Datenerfassung, 
Auswahl der Messmethoden 

 
 Umgestaltungen der Landschaft 

durch menschliche Eingriffe unter 
ökonomischen und ökologischen 
Aspekten bewerten und Hand-
lungsoptionen im Sinne des Natur-
schutzes und der Nachhaltigkeit 
entwickeln (B2, B3, K4). (VB Ü, VB 
D, Z6) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Exkursion oder Unterrichtsgang 

Untersuchung eines heimischen 
Ökosystems hinsichtlich seiner 
Struktur  

Bestimmungsübungen zur vor-
kommenden Taxa  

Messung abiotischer Faktoren in 
einem heimischen Ökosystem 

Experimentelle Überprüfung der 
Bedeutung von abiotischen Fakto-
ren für die Habitatpräferenz von 
Wirbellosen (z.B. Temperaturorgel 
und Lichtexperiment mit Daphnien)  

 
Angepasstheiten: Fokus auf zwei 
abiotische Faktoren und 
biotischen Faktor Konkurrenz  

 

Mikroskopische Untersuchung von 
Pflanzenzellen zur Beschreibung 
von Angepasstheiten von Pflanzen 
an abiotische Faktoren (anhand von 
mikroskopischen Präparaten) 
Biotopschutz: Betrachtung einer 
Leitart 

…zur Vernetzung 

¬ IF 1 Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen 
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® IF 5 Evolution 
 
MKR 2.1, 2.2, u.a. 4,3 
Selbstständig Informationen und 
Daten aus analogen und digitalen 
Medienangeboten filtern, sie in 
Bezug auf ihre Relevanz, ihre Quali-
tät, ihren Nutzen und ihre Intention 
analysieren, sie aufbereiten und 
deren Quellen korrekt belegen 

UV 9.2:  
Pilze und ihre Rolle im Ökosystem  

Wie unterscheiden sich Pilze von 
Pflanzen und Tieren? 

 

Wo kommen Pilze im Ökosystem vor 
und in welcher Beziehung stehen sie 
zu anderen Lebewesen? 
 

 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems  

 Einfluss der Jahreszeiten 

 charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

 biotische Wechselwirkungen 

 ökologische Bedeutung von Pil-
zen und ausgewählten Wirbello-
sen 

 Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung  

 Vergleich Pilz – Tier – Pflanze 

 verschiedene biotische Beziehun-
gen 

…zur Schwerpunktsetzung 

biotische Wechselwirkungen: Para-
sitismus, Symbiose und sapro-
biontische Lebensweise 

Bau der Pilze: nur grundlegend im 
Kontrast zu Pflanzen und Tieren 
Artenkenntnis: Fokussierung auf 
wenige, häufige Arten 
 
…zur Vernetzung 

¬ UV 5.1: Bau der Pflanzen- 
     zelle 
® UV 8.3, UV 8.8 

Stoffkreisläufe, Destruenten 
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UV 9.3:  
Bodenlebewesen und ihre Rolle im 
Ökosystem 

Warum wächst der Waldboden nicht 
jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen finden wir im 
Falllaub? 

Welche ökologische Bedeutung haben 
Wirbellose im Waldboden? 
. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

 charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den  
Lebensraum,  

 ausgewählte Wirbellosen-Taxa  

 ökologische Bedeutung von Pil-
zen und ausgewählten  
Wirbellosen 

 Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung  

 Überblick über in der Streu 

lebende Taxa 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Streu 

…zur Vernetzung 

¬ UV 8.2  
Pilze als Destruenten 

® UV 8.8 
Stoffkreisläufe: Destruenten 

UV 9.4:  
Mechanismen der Evolution 

Wie lassen sich die Angepasst-heiten 
von Arten an die Umwelt erklären? 

 

 

IF 5:  
Evolution 

Grundzüge der Evolutions-theorie 

 Variabilität  

 natürliche Selektion 

 Fortpflanzungserfolg  

Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 

 biologischer Artbegriff  
 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Mechanismus der Art-
umwandlung  

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 

E6 Modell und Realität 

 Modellvorstellung (Züchtung) zur 
Erklärung anwenden 

…zur Schwerpunktsetzung 
Fokussierung auf gegenwärtig be-
obachtbare evolutive Prozesse der 
Artumwandlung 

…zur Vernetzung 

¬ UV 5.3 Nutztiere, Züchtung   

¬ UV 8.1 Angepasstheiten 

® UV 10.4/10.5 Genetik 

Modell: Züchtung als Modellvorstel-
lung für den Artenwandel durch 
natürliche Selektion 

UV 9.5:  
Der Stammbaum des Lebens 

Wie hat sich das Leben auf der Erde 
entwickelt? 

 

IF 5:  
Evolution 

Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 

 zeitliche Dimension der Erdzeit-

E2 Wahrnehmung und  
Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 
1)  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
2)  

… zur Schwerpunktsetzung 

Rekonstruktion von Stammbaum-
hypothesen 

Auswertung von Fossilfunden 
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alter 
 Leitfossilien  

 natürliches System der Lebewe-
sen 

 Evolution der Landwirbeltiere 
 

 
K4: Argumentation 
 naturwissenschaftliche Denkweise 

…zur Vernetzung 

¬ UV 5.2: Wirbeltiere in meiner 
Umgebung 

...zu Synergien 

n Geschichte 

UV 9.6:  
Evolution des Menschen 

Wie entstand im Laufe der  
Evolution der heutige Mensch? 

 

Evolution – nur eine Theorie? 

IF 5:  
Evolution 

Evolution des Menschen 

 Merkmalsänderungen im Verlauf 
der Hominidenevolution 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung 

 anatomische Veränderungen 
wahrnehmen  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches  
Denken und Arbeiten 

 Theoriebegriff 

...zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf Australopithecus, 
Homo erectus und Homo sapi-
ens/Homo neanderthalensis 

 
...zu Synergien 

n Geschichte 

® Religion 

UV 9.7:  
Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Angepasstheit unter 
Laborbedingungen untersuchen? 
 

 
 
 
 
 

. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems 

 charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den Lebens-
raum 

E2: Wahrnehmen, Beobachten  
 (Mikroskopie) Untersuchung 

Pflanzenzelle 

E3: Vermutung und Hypothese  

 begründete Vermutungen zur 
Blattstruktur und zur 
Habitatpräferenz 

E4: Untersuchung und Experiment  

 Wiederholung des Umgangs mit 
dem Mikroskop 

 Faktorenkontrolle bei Überprü-
fung der Habitatpräferenz 

…zur Vernetzung 

¬ UV 5.1 Einführung in das Mikro-
skopieren 

¬ UV 8.4: mögliche evolutive  Erklä-
rung von Angepasstheiten 

¬ UV 8.1: Angepasstheiten 
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UV 9.8:  
Energiefluss und Stoffkreisläufe im 
Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, dass  
Pflanzen energiereiche Stoffe aufbau-
en können? 
 

Welche Bedeutung hat die Fotosyn-
these für Pflanzen und Tiere?  

 
. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

 Grundprinzip der Fotosynthese 
und des Kohlenstoffkreislaufs 

 Nahrungsbeziehungen und Nah-
rungsnetze 

 Energieentwertung 

E6: Modell und Realität  

 Vereinfachung in Schemata 

 kritische Reflexion 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung  

E7: Naturwissenschaftliches Denken 
und Arbeiten 

 Nutzung von Schemata und Expe-
rimenten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente:  
VAN HELMONT o.a. 

…zur Vernetzung  

¬ UV 5.4: Bedeutung der Fotosyn-
these 

… zu Synergien  
g Physik UV 9.4: Energieum- 
     wandlungsketten 
¬ Chemie UV 7.2: Energieumwand-

lung bei chemischen  
Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf ® Chemie UV 
10.6 
Modell: Arbeit mit Nahrungsnetzen 

UV 9.9:  
Biodiversität und Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein Lebensraum 
ohne menschlichen Einfluss? 

Wieso ist der Schutz von Biodiversität 
so wichtig? 

Wie muss eine Landschaft strukturiert 
sein, damit Insektenvielfalt möglich 
ist? 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Veränderungen von Öko-
systemen durch Eingriffe des 
Menschen 

 Biotop- und Artenschutz 
 
 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Vielfalt der Einflussfaktoren auf 
das Insektensterben 

B2: Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen   

 individuelle, gesellschaftliche und 
politische Handlungsmöglichkei-
ten  

 (MKR 2.2: Informationsauswer-
tung, Medienkonzept der Schule) 

…zur Vernetzung 

¬ UV 8.1: Zusammenhang von Bio-
top- und Artenschutz 



  

  QUA-LiS.NRW  24 

 

 

 

 

JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.1 

Immunbiologie – Abwehr und 

Schutz vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich  
Bakterien und Viren? 

Wie wirken Antibiotika und wes-
halb verringert sich in den letzten 
Jahrzehnten deren Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das Immun- 

system? 

Wie kann man sich vor  

Infektionskrankheiten schützen? 

 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Immunbiologie 

 virale und bakterielle Infekti-
onskrankheiten 

 Bau der Bakterienzelle 

 Aufbau von Viren 

 Einsatz von Antibiotika  

 unspezifische und spezifische 
Immunreaktion 

 Organtransplantation 

 Allergien 

 Impfungen 

 

UF4 Übertragung und Vernetzung 
 variable Problemsituationen  

lösen 
E1   Problem und Fragestellung 

 Fragestellungen z.B. zu histori-
schen Experimenten formulieren 

E5   Auswertung und Schlussfolgerung 
 Beobachtungen interpretieren  

K4: Argumentation 

 faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 

 Nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 

 Bewertungen argumentativ ver-
treten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von Abklatschversuchen 
und historischen Experimenten (FLE-

MING, JENNER, BEHRING o. a.) 

Einüben von Argumentationsstrukturen 
in Bewertungssituationen anhand von 
Positionen zum Thema Impfung 

 
…zur Vernetzung 
¬ UV 5.1 Kennzeichen des  
    Lebendigen 
¬ UV 5.6 Muttermilch als  
     passive Immunisierung 
¬ UV 6.1 Blut und Bestandteile 
® UV 10.2 Schlüssel-Schloss- Modell 
® UV 10.5 Blutgruppenvererbung 
MKR 2.1, 2.2, 2.3: Positionen zum The-
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 

. 

 Positionen zum Thema Impfung 
auch im Internet recherchieren, 
auswerten, Strategien und Ab-
si hte  erke  e        ter 
Ber  ksi h       er Empfehlun-
gen der Ständigen Impfkommis-
sion kritisch reflektieren. (VB B, 
Z3, Z6) 

ma Impfungen auch im Internet recher-
chieren, auswerten, Strategien und 
Absichten erkennen und unter Berück-
sichtigung der Empfehlungen der Stän-
digen Impfkommission kritisch reflektie-
ren. 

UV 10.2 

Hormonelle Regulation der Blut-

zuckerkonzentration 

Wie wird der Zuckergehalt im Blut 
reguliert? 

 

Wie funktionieren Insulin und 
Glukagon auf Zellebene? 

 

Wie ist die hormonelle  
Regulation bei Diabetikern  
verändert? 

 

 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Hormonelle Regulation 
 

 Hormonelle Blutzuckerregulati-
on  

 Diabetes 

 
E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
 Messdaten vergleichen (Blutzu-

ckerkonzentration,  
Hormonkonzentration),  
Schlüsse ziehen 

 

E6: Modell und Realität 

 Schlüssel-Schloss-Modell als Mit-
tel zur Erklärung 

 Kritische Reflexion 

 

K1: Dokumentation 
 Fachtypische Darstellungsformen 

(P ei  i  r   e  it „je,  esto“-
Beziehungen) 
 
 

…zur Schwerpunktsetzung 

Erarbeitung der Blutzuckerregulation als 
Beispiel einer Regulation durch negati-
ves Feedback, Übertragung auf andere 
Regulationsvorgänge im menschlichen 
Körper  

Nutzung des eingeführten Schlüssel-
Schloss-Modells zur Erklärung der bei-
den verschiedenen Diabetes-Typen 

Modell: Anwendung des Schlüssel-
Schloss-Modells zur Erklärung des 
Wirkmechanismus von Hormonen 

 
…zur Vernetzung 
¬ UV 5.6 Bestandteile der Nahrung, 
gesunde Ernährung 
¬ UV 6.1 Blut und Bestand- 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

     teile, Zellatmung 
¬ UV 6.2 Gegenspielerprinzip 
     bei Muskeln 
¬ UV 10.1 Schlüssel-Schloss-Passung bei 

Antikörpern und Antigenen 
MKR 2.1, 2.2: Nach Anleitung biologi-

sche Informationen und Daten aus 
analogen und digitalen Medienange-
boten (Abbildungen, Schemata, Dia-
gramme, Fachtexte, Filme) entneh-
men, sowie deren Kernaussagen wie-
dergeben und die Quellen notieren. 

UV 10.3:  
Die Erbinformation- eine Bauan-
leitung für Lebewesen 
 
Woraus besteht die Erbinformati-
on und wie entstehen  
Merkmale? 

 

 

Welcher grundlegende Mechanis-
mus führt zur Bildung von Tochter-
zellen, die bezüglich  
ihres genetischen Materials iden-

IF6:  
Genetik  
 
Cytogenetik 
 DNA 

 Chromosomen 

 Zellzyklus 

 Mitose und Zellteilung 
 
 
 

 Karyogramm 

 artspezifischer Chromosomen-
satz des Menschen 

E6: Modell und Realität 

 Modell zur Erklärung und zur 
Vorhersage 

 kritische Reflexion 
 

 
 
 
 

E7: Naturwissenschaftliches  
       Denken und Arbeiten 
 Bedeutung und Weiterentwick-

lung biologischer Erkenntnisse 

…zur Schwerpunktsetzung 

Vereinfachte, modellhafte Darstellung 
der Proteinbiosynthese zur Erklärung 
der Merkmalsausbildung; deutliche 
Abgrenzung zur thematischen Komple-
xität im Oberstufenunterricht 

Sachstruktur (DNA – Proteinbiosynthese 
– Genorte auf Chromosomen – 
Karyogramm –  
Mitose) beachten,    KKE „ ithi  e vo  
Chromosomen-modellen eine Vorher-
sa e   er  e   r   legenden Ablauf 
 er Mitose tre  e “   ste er  z  kön-
nen. 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

tisch sind? 

 

 

 

 

 

. 

 
K1: Dokumentation 

 fachtypische Darstellungsformen 
(z.B. Karyogramm) 

Mitose: Fokussierung auf Funktion, 
grundsätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
…zur Vernetzung 
¬ UV 10.1 Blutgruppen- 
     vererbung 

¬ UV 10.1 Schlüssel-Schloss-Modell, 
Proteine 

 

 

Modell:  

a) Modellexperiment mit Chromosomen 
zur Vorhersage des Ablaufs der Mito-
se (Modellentwicklung)  

b) Modellhafte Darstellung von Rekom-
binationswahrscheinlichkeiten von 
Allelen 

c) Arbeit mit einem Karyogramm  
 

… zu Synergien 
einfache Teilchenvorstellung  
¬ Physik UV 6.1 
¬ Chemie UV 7.1  
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.4: 
Gesetzmäßigkeiten der  
Vererbung 

Nach welchem grundlegenden 
Mechanismus erfolgt die  
Vererbung bei der sexuellen Fort-
pflanzung? 

 

Welche Ursache und welche Fol-
gen hat eine abweichende Chro-
mosomenzahl? 

 

Welche Vererbungsregeln lassen 
sich aus den Erkenntnissen zur 
sexuellen Fortpflanzung ableiten? 

. 

IF6:  
Genetik  
 

Cytogenetik 

 Meiose und Befruchtung 

 Karyogramm 

 Genommutation 

 Pränataldiagnostik 
 

Regeln der Vererbung 

 Gen- und Allelbegriff 

 Familienstammbäume 

UF2 Auswahl und Anwendung 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

 Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und Schlussfolgerung 

 Analyse von fachtypischen Dar-
stellungen 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 relevante Sachverhalte identifi-
zieren 

 Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen 

B3 Abwägung und Entscheidung 

 nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

 
 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Meiose:  
Fokussierung auf Funktion, grundsätzli-
chen Ablauf und  
Ergebnisse 
 

Erbgutveränderung:  
Fokussierung auf zytologisch sichtbare 
Veränderungen (numerische Chromo-
somenaberrationen durch 
Meiosefehler) am Beispiel Trisomie 21 

…zur Vernetzung 
¬ UV 8.4 Evolution 
¬ UV 10.3 Fruchtbarkeit und  
    Familienplanung 
¬ UV 10.1 Immunbiologie,     Blutgrup-

penvererbung 

Modell:  

a) Arbeit mit einem Karyogramm  

b) Stammbaumanalyse 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.5:  
Neurobiologie-  
Signale senden, empfangen und 
verarbeiten 

Wie steuert das Nervensystem das 
Zusammenwirken von  
Sinnesorgan und Effektor? 
 

Welche Auswirkungen des  
Drogenkonsums lassen sich auf 
neuronale Vorgänge zurück- 
führen? 
 

Wie entstehen körperliche Stress-
symptome? 

 

 

IF7:  
Mensch und Gesundheit  

 

Neurobiologie 

 Reiz-Reaktions-Schema 
 einfache Modellvorstellungen 

zu Neuron und Synapse 

 Auswirkungen von Drogenkon-
sum 

 Reaktionen des Körpers auf 
Stress   

UF3 Ordnung und Systematisierung 

 zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 

 Erklärung von Zusammenhängen 

 kritische Reflexion 

K3 Präsentation  

 fachtypische Visualisierung  

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 Sachverhalte und Zusammen-
hänge identifizieren 

 von Suchtmitteln ausgehende 
physische und psychische Verän-
derungen beschreiben und Fol-
 e   es Ko s  s   r  ie Ge-
sundheit beurteilen (UF1, B1), 
(VB B; Z 1, Z 3) 

… zur Schwerpunktsetzung 

experimentelle Erfassung der Wahr-
nehmung eines Reizes 

didaktische Reduktion:  
Erregung = elektrisches Signal, Analogie 
Neuron-Stromkabel 

Bei einer Unterrichtszeit von 8 Stunden: 
Kombination der inhaltlichen Schwer-
p  kte „ tress      ro e ko s  “ z  
einem alltagsnahen Kontext (z.B. Schul-
stress und Nikotinkonsum) 

Modell: Erklärung der Informations-
übertragung an chemischen Synapsen 
anhand eines einfachen Modells 

…zur Vernetzung 

¬ UV 10.1 Schlüssel-Schloss- 
    Modell (Synapse) 

¬ UV10.1 Immunbiologie (Stress) 

¬ UV 10.2 Hormone (Stress) 

MKR 4.1, 4.2: Biologische Sachverhalte, 
Überlegungen und Arbeitsergebnisse 
unter Verwendung der Bildungs-und 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Fachsprache sowie fachtypischer 
Sprachstrukturen und Darstellungsfor-
men sachgerecht, adressatengerecht 
und situationsbezogen in Form von 
kurzen Vorträgen und schriftlichen Aus-
arbeitungen präsentieren und dafür 
digitale Medien reflektiert und sinnvoll 
verwenden. 

Beschluss der Lehrerkonferenz/Fachkonferenz: Bei der Erschließung von Sachtexten wird im Biologieunterricht kontinuierlich auf die im Deutschunterricht bereits 

eingeführten Methoden der Textdetektive Bezug genommen. (Verweis auf das schulinterne Methodencurriculum /Lesecurriculum Fach Deutsch Sachtexte erschließen) 

Innerhalb des 9. und des 10. Schuljahres wird bei der Erschließung von Sachtexten im Biologieunterricht ebenfalls auf die im Deutschunterricht bereits eingeführten Me-

tho e  Bez    e o  e  (siehe Metho e   rri     /Lese  rri     )       r h  ie Lese etho e „reziprokes Gr ppe  ese “ s hwerp  ktmäßig vertieft. Dies kann zu 

ausgewählten Texten der unterschiedlichen Fachinhalte variabel durchgeführt werden. 
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2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

Die Lehrerkonferenz hat unter Berücksichtigung des Schulprogramms als überfachliche 

Grundsätze für die Arbeit im Unterricht bekräftigt, dass die im Referenzrahmen Schul-

qualität NRW formulierten Kriterien und Zielsetzungen als Maßstab für die kurz- und 

mittelfristige Entwicklung der Schule gelten sollen. Gemäß dem Schulprogramm sollen 

insbesondere die Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stär-

ken und Interessen im Mittelpunkt stehen. Die Fachgruppe vereinbart, der individuel-

len Kompetenzentwicklung und den herausfordernden und kognitiv aktivierenden 

Lehr- und Lernprozessen besondere Aufmerksamkeit zu widmen.  

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-

gramms hat die Fachkonferenz Biologie bezüglich ihres schulinternen Lehrplans die 

folgenden fachdidaktischen und fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 

 

Strukturierung und Vernetzung von Wissen und Konzepten 

 Herausstellung zentraler Ideen und Konzepte, auch unter Nutzung von  

Synergien zwischen den naturwissenschaftlichen Fächern 

 Orientierung am Prinzip des exemplarischen Lernens 

 Anschlussfähigkeit (fachintern und fachübergreifend)  

 Herstellen von Zusammenhängen statt Anhäufung von Einzelfakten 

Lehren und Lernen in sinnstiftenden Kontexten 

 eingegrenzte und altersgemäße Komplexität 

 authentische, motivierende und tragfähige Problemstellungen, auch als Grund-

lage für problemlösendes Vorgehen 

Einbindung von Experimenten und Untersuchungen 

 Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den  

Naturwissenschaften und des Zusammenspiels zwischen Experiment und kon-

zeptionellem Verständnis  

 überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in  

Erkenntnisprozesse und in die Klärung von Fragestellungen 

 schrittweiser und systematischer Aufbau von der reflektierten angeleiteten  

Arbeit hin zur Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung 

von Untersuchungen 

 wenn möglich, authentische Begegnung mit dem lebendigen Objekt (z. B. durch 

Realobjekte im Unterricht) und Aufbau einer unmittelbaren Beziehung zur Na-

tur (z. B. auch durch Unterrichtsgänge und Exkursionen) 
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 Entwicklung der Fähigkeiten zur Dokumentation der Experimente und Unter- 

suchungen (Versuchsprotokoll) in Absprache mit den Fachkonferenzen der  

anderen naturwissenschaftlichen Fächer  

 

Individuelle Förderung 

 Variation der Lernaufgaben und Lernformen mit dem Ziel einer kognitiven  

Aktivierung aller Lernenden, ggf. mit gestuften Lernhilfen für unterschiedliche 

Leistungsanforderungen 

 Einsatz von digitalen Medien und Werkzeugen zur Verständnisförderung und 

zur Unterstützung und Individualisierung des Lernprozesses 

 

 Beachtung von Aspekten der Sprachsensibilität bei der Erstellung von  

Materialien 

 unterstützende zusätzliche Maßnahmen bei Lernschwierigkeiten 

 herausfordernde zusätzliche Angebote für besonders leistungsstarke Schülerin-

nen und Schüler  

 

Kooperation  

 Einbeziehen von kooperativen Lernformen zur Förderung der Interaktion und 

Kommunikation von Schülerinnen und Schülern in fachlichen Kontexten 

 

 gemeinsame Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Lernarrangements 

und binnendifferenzierenden Materialien durch die Lehrkräfte zur Qualitätssi-

cherung und Arbeitsentlastung 
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: 

Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Ge-
wichtung. Ziele dabei sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine Trans-
parenz von Bewertungen als auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewähr-
leisten.  

Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Angaben in 
Kapitel 3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans. 

Die rechtlich verbindlichen Hinweise zur Leistungsbewertung sowie zu Verfahrensvor-

schriften sind im Schulgesetz § 48 (1) (2) sowie in der APO –SI § 6 (1) (2) dargestellt. 

Die Fachkonferenz legt nach § 70 (4) SchG Grundsätze zu Verfahren und Kriterien der 

Leistungsbewertung fest. Sie orientiert sich dabei an den im Lehrplan ausgewiesenen 

Kompetenzen. Kompetenzerwartungen und Kriterien der Leistungsbewertung müssen 

den Schülerinnen und Schülern sowie deren Erziehungsberechtigen im Voraus transpa-

rent gemacht werden. Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Zusammenhang 

mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen. Den Schülerinnen und Schülern muss 

im Unterricht hinreichend Gelegenheit gegeben werden, diese Kompetenzen in den bis 

zur Leistungsüberprüfung angestrebten Ausprägungsgraden zu erwerben.  

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüber-

prüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu 

geben, grundlegende Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben 

haben, wiederholt anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse von 

Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unter-

richts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen 

sie eine Rückmeldung über den aktuellen Lernstand sowie eine Hilfe für weiteres Ler-

nen darstellen. Im Sinne der Orientierung an Standards sind grundsätzlich alle im Kapi-

tel des Lehrplans ausgewiesenen Bereiche der Kompetenzen bei der Leistungsbewer-

tung angemessen zu berücksichtigen. Die Entwicklung von prozess- und konzeptbezo-

genen Kompetenzen lässt sich durch genaue Beobachtung von Schülerhandlungen 

feststellen. Dabei ist zu beachten, dass Ansätze und Aussagen, die auf nicht ausgereif-

ten Konzepten beruhen, durchaus konstruktive Elemente in Lernprozessen sein kön-

nen. Die Beobachtungen erfassen die Qualität, Häufigkeit und Kontinuität der Beiträge, 

welche die Schülerinnen und Schüler im Unterricht einbringen. Diese Beiträge sollen 

unterschiedliche mündliche, schriftliche und praktische Formen in enger Bindung an 

die Aufgabenstellung und das Anspruchsniveau der jeweiligen Unterrichtseinheit um-

fassen. Gemeinsam ist diesen Formen, dass sie in der Regel einen längeren, abgegrenz-

ten, zusammenhängenden Unterrichtsbeitrag einer einzelnen Schülerin, eines einzel-

nen Schülers bzw. einer Gruppe von Schülerinnen und Schülern darstellen. 
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Zu den Unterrichtsbeiträgen zählen beispielsweise:  

1. Unterrichtsgespräch 

2. Partner- und Gruppenarbeit 

3. Referate und Präsentationen 

4. Hausaufgaben 

5. Dokumentationen 

6. Schriftliche Übungen 

7. Protokolle  

Nicht immer werden alle Aspekte im gleichen Maße in jedem Jahrgang zum Tragen 

kommen, daher wird es bei der Notenfindung unterschiedliche Gewichtungen geben, 

die den Schülern tra sp re t  e   ht wer e . I  Berei h  er „ o sti e  Mit r eit“ 

wird beurteilt, in wieweit die Schülerinnen und Schüler vor allem zu mündlichen Bei-

trägen im Rahmen des Unterrichtsgeschehens fähig und bereit sind. Dabei spielen 

Qualität und Kontinuität der Beiträge eine Rolle. Gerade im mündlichen Bereich stellt 

sich oft die Frage, wie die Lernleistung messbar und bewertbar gemacht wird. Den 

Lernfortschritt eines Schülers in Hinblick auf eine bestimmte Kompetenz zu erfassen 

heißt, zunächst den Ausgangspunkt zu bestimmen und das Lernziel festzulegen. Erst 

dann kann man sagen, wo er sich gerade auf diesem Weg befindet. Das trifft auch auf 

 e  Berei h  er „ o sti e  Mit r eit ( oMi)“ z ,  er  eso  ers   z   eei  et ist,  ie 

Schülerinnen und Schüler an diesem Prozess aktiv zu beteiligen. Bei ausreichenden und 

schwächeren Halbjahresbewertungen, bei Diskussionen um Fremd- und Eigenwahr-

nehmung und bei Information der Eltern über den Leistungsstand im Bereich der SoMi-

Leistungen kann wir ein für den SLEG erstellter Diagnosebogen eingesetzt werden.  

Folgende Punkte sind uns wichtig  

fachliche Qualität (Kenntnisse, Methoden, Begriffe) 

Kontinuität der Mitarbeit 

Bezug auf den Unterrichtszusammenhang 

Initiative und Problemlösung 

Kommunikationsfähigkeit 
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Die Beurteilung des Unterrichtsgesprächs erfolgt nach folgenden Kriterien1: 

 

 

                                              
1 http://www.lehrerfreund.de/medien/paedagogik/muendliche_noten/muendliche_noten.pdf, 

02.11.2015 und Einbeziehung von fachspezifischen Kompetenzrastern  

 

http://www.lehrerfreund.de/medien/paedagogik/muendliche_noten/muendliche_noten.pdf
http://www.lehrerfreund.de/medien/paedagogik/muendliche_noten/muendliche_noten.pdf


  

 QUA-LiS.NRW  34 

 

2.3.1 Mitarbeit in Gruppen:   

In der Partner- und Gruppenarbeit stellen wir über das Unterrichtsgespräch hinausge-

hende Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler, die im Folgenden dargestellt 

werden. 

Kooperation in Planung, Arbeitsprozess und Ergebnis 

Selbstständigkeit in Planung, Organisation und Steuerung 

Methodensicherheit 

Arbeitsintensität 

Teamfähigkeit 

Präsentationskompetenz 

 

Die Beurteilung erfolgt je nach Ausprägung von gering, welches der Note aus-

reichend entspricht, bis in hohem Maße, was den Noten gut bzw. sehr gut ent-

spricht. Sollte eine Schülerin oder ein Schüler nicht in Gruppen oder mit Part-

nern arbeiten und auch keine Ergebnisse präsentieren und sind die Beiträge 

innerhalb der Arbeitsgruppe darüber hinaus falsch oder teilweise falsch, führt 

dies zu einer ungenügenden bzw. mangelhaften Note.  

Ein Referat wird nach folgenden Kriterien bewertet 

Die einzelnen Kriterien bewerten wir nach folgenden Maßstäben:  

sachliche Richtigkeit 

eigenständige Zuordnung und Auswahl der Aspekte 

Gliederung und Formulierung 

Thesenpapier 

Interaktion mit der Lerngruppe 

Präsentation und Vortrag 

Einhalten der Vorgaben 

sachliche Richtigkeit   Analyse und Darstellung des Themas  

 Recherche des Themas  

 Hintergrundwissen  

Medieneinsatz   funktionale Verwendung von Medien  

 Beachtung von Vorgaben z.B. bei PowerPointPräsentationen  

Gliederung     thematisch gegliederte Darstellung  

 Visualisierung der Gliederungsaspekte  

Thesenpapier   Zusammenfassung der wichtigsten Aspekte  

 Übersichtlichkeit  
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2.3.2 Hausaufgaben:  

Für die Sekundarstufe I gilt:  

Hausaufgaben ergänzen die schulische Arbeit, deren wesentlicher Teil im Un-

terricht geleistet wird. Wir geben Hausaufgaben auf, die...  

 dazu dienen, das im Unterricht Erarbeitete einzuprägen, einzuüben und anzu-

wenden.  

 zur Vorbereitung neuer Aufgaben genutzt werden, die im Unterricht zu lösen 

sind.  

 Gelegenheit zu einer selbstständigen Auseinandersetzung mit einer begrenzten 

neuen Aufgabe bieten. 

Sie tragen damit dazu bei, dass Schülerinnen und Schüler befähigt werden, Lernvorgän-

ge selbst zu organisieren sowie Arbeitstechniken und Arbeitsmittel selbst zu wählen und 

einzusetzen.  

Wir erteilen Hausaufgaben nach folgenden Grundsätzen:  

 Hausaufgaben müssen aus dem Unterricht erwachsen und wieder zu ihm zu-

rückführen.  

 Hausaufgaben berücksichtigen in ihrem Schwierigkeitsgrad und Umfang die 

Leistungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler und sollen von ihnen selbstständig,  

d. h. ohne fremde Hilfe, in angemessener Zeit angefertigt werden können.  

 

Wir beachten bei der Stellung von Hausaufgaben:  

 An Tagen mit Nachmittagsunterricht werden keine Hausaufgaben für den Un-

terricht des folgenden Tages gestellt.  

 Von Freitag zu Montag können Hausaufgaben aufgegeben werden, wenn am 

Freitag kein Nachmittagsunterricht stattfindet oder wenn nicht mehr als zwei Stunden 

Nachmittagsunterricht erteilt werden.  

 

Die Ergebnisse der Hausaufgaben werden regelmäßig überprüft und sinnvoll in die wei-

tere Arbeit im Unterricht einbezogen. Wir zensieren die Hausaufgaben in der Sek. I 

Interaktion mit der Lerngrup-

pe  

 Blickkontakt mit den Zuhörern  

 Adressatenbezug (Interesse weckende Darstellung)  

 Probleme erkennen und erklären  

Präsentation und Vortrag   Art des Vortrags (frei oder abgelesen)  

 eigenständige Formulierungen  

 Deutlichkeit des Vortrags (Lautstärke, Aussprache)  

Einhalten der Vorgaben   Vorlage und Halten des Vortrags zum vereinbarten Termin   

 Einhaltung des vereinbarten Umfangs  
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nicht, achten aber darauf, dass sie unter pädagogischen Aspekten Anerkennung finden. 

Hausaufgaben sind zum vereinbarten Termin vorzulegen. Sollten sie aufgrund inhaltl i-

cher Schwierigkeiten nur teilweise erledigt worden sein, weisen die Schülerinnen oder 

Schüler nach, dass sie sich mit dem aufgetretenen Problem auseinandergesetzt haben. 

Nicht angefertigte oder fehlerhafte Hausaufgaben werden zur nächsten Unterrichts-

stunde erledigt bzw. korrigiert. Bei mehrfach nicht gemachten Hausaufgaben werden 

die Eltern schriftlich informiert. 

2.3.3 Schriftliche Übungen (benotet):  

Eine Form der sonstigen Mitarbeit ist die schriftliche Übung, die benotet wird. Die 

schriftliche Übung bezieht sich auf ein begrenztes Stoffgebiet und verlangt die Lösung 

von Aufgabenstellungen, die sich aus dem Unterricht ergeben. Wir sichern durch 

„  hri t i he Ü    e “  e  Ler er o  , i  e    

  Hausaufgaben überprüft werden  

  ein Unterrichtsaspekt dargestellt wird  

  bekannte Probleme beschrieben werden  

  aus dem Unterricht bekannte Lösungswege und Ergebnisse nachvollzogen werden  
 

Eine schriftliche Übung, die benotet wird, darf in der Regel nur an einem Tag angesetzt 

werden, an dem die Schülerinnen und Schüler keine Klassenarbeiten bzw. Klausuren 

schreiben. Die schriftliche Übung wird den Schülerinnen und Schülern angekündigt. 

Der zeitliche Umfang beträgt in der Sekundarstufe I nicht mehr als 20 Minuten. 

2.3.4 Protokolle/ Dokumentationen:  

Bei der Anfertigung von Protokollen achten wir auf folgende Punkte 

sachliche Richtigkeit  

Auswahl und Zuordnung von Aussagen zu Gegenständen und Verlauf 

 

2.3.5 Mitarbeit in Projekten:  

Bei der Mitarbeit in Projekten sind uns folgende Aspekte wichtig 

Selbstständigkeit in Planung, Organisation und Steuerung 

Methodensicherheit  

Arbeitsintensität  

Teamfähigkeit 

Präsentationskompetenz 

 

2.3.6 Individuelle Förderung: 
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Zur individuellen Förderung steht neben diversen Möglichkeiten während des Unter-

richts noch die besondere Möglichkeit der Teilnahme am außerunterrichtlichen Dreh-

türmodell zur Verfügung. 
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2.4  Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- 
und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum  
Elterneigenanteil). 

 Ergänzt wird die Übersicht durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und Lernmittel 
(z. B. Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblättern, Angebote im Internet) als 
Anregung zum Einsatz im Unterricht. 

http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4914 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jg. Fachunterricht von 5 bis 6 

5 BI (2) Lehrwerk: Biosphäre NRW 5./6. 

6 BI (1) Lehrwerk: Biosphäre NRW 5./6. 

 Fachunterricht von 7 bis 10 

7 - - - 

8                                           BI (2) Lehrwerk: Biosphäre NRW 7.-10.  

9 BI (2) Lehrwerk: Biosphäre NRW 7.-10. 

10 BI (2) Lehrwerk: Biosphäre NRW 7.-10. 

 Fachunterricht in der EF und in der QPH 

11 BI (3)    Lehrwerk: Bioskop Gesamtband NRW 

12 BI (3/5) Lehrwerk: Bioskop Gesamtband NRW 

13 BI (3/5) Lehrwerk: Bioskop Gesamtband NRW 

http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4914
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Die Fachkonferenz hat sich zu Beginn des Schuljahres darüber hinaus auf die nachste-

henden Hinweise geeinigt, die bei der Umsetzung des schulinternen Lehrplans ergän-

zend zur Umsetzung der Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW eingesetzt werden 

können. Bei den Materialien handelt es sich nicht um fachspezifische Hinweise, son-

dern es werden zur Orientierung allgemeine Informationen zu grundlegenden Kompe-

tenzerwartungen des Medienkompetenzrahmens NRW gegeben, die parallel oder vor-

bereitend zu den unterrichtsspezifischen Vorhaben eingebunden werden können:  

 Digitale Werkzeuge / digitales Arbeiten 

Umgang mit Quellenanalysen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-

netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Erklärvideos: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-

unterricht/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Tonaufnahmen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-

aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 Rechtliche Grundlagen  

Urheberrecht – Rechtliche Grundlagen und Open Content: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-

grundlagen-und-open-content/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Creative Commons Lizenzen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-

lizenzen-was-ist-cc/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Allgemeine Informationen Daten- und Informationssicherheit: 

https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-

Datensicherheit/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 

 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/
https://zumpad.zum.de/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-und-open-content/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-und-open-content/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-was-ist-cc/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-was-ist-cc/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/
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3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Die schulinternen Lehrpläne und der Unterricht in den naturwissenschaftlichen  

Fächern sollen den Schülerinnen und Schülern aufzeigen, dass bestimmte Konzepte 

und Begriffe in den verschiedenen Fächern aus unterschiedlicher Perspektive beleuch-

tet, in ihrer Gesamtheit aber gerade durch diese ergänzende Betrachtungsweise präzi-

ser verstanden werden können. 

In Kapitel 2 ist in den einzelnen Unterrichtsvorhaben jeweils angegeben, welche Bei-

träge die Biologie zur Klärung solcher Konzepte auch für die Fächer Physik und Chemie 

leisten kann, oder aber, in welchen Fällen im Biologieunterricht Ergebnisse der ande-

ren Fächer aufgegriffen und weitergeführt werden.  

Die Lehrerinnen und Lehrer der Fachschaften Biologie, Chemie und Physik vereinbaren 

einheitliche Standards in der Vermittlung von naturwissenschaftlichen Denk- und Ar-

beitsweisen, insbesondere bezüglich des hypothesengeleiteten Experimentierens 

(Formulierung von Fragestellungen, Aufstellen von Hypothesen, Planung, Durchfüh-

rung und Auswerten von Experimenten, Fehlerdiskussion), des Protokollierens von 

Experimenten des Auswertens von Diagrammen und des Verhaltens in den Fachräu-

men (gemeinsame Sicherheitsbelehrung). Damit die hier erworbenen Kompetenzen 

fächerübergreifend angewandt werden können, werden sie im Unterricht explizit the-

matisiert und entsprechende Verfahren als Regelwissen festgehalten. 

Eine jährlich stattfindende gemeinsame Konferenz aller Kolleginnen und Kollegen der 

naturwissenschaftlichen Fächer ermöglicht Absprachen für eine Zusammenarbeit der 

Fachschaften. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

  s s h  i ter e C rri      ste  t kei e st rre Größe   r, so  er  ist   s „ y   i-
s hes  ok  e t“ z  betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 

Faches bei. 

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan  

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele  

geeignet sind. Dazu dienen der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame Konzep-

tion von Unterrichtsmaterialien, welche mehrfach erprobt, bezüglich ihrer Wirksam-

keit beurteilt und gegebenenfalls überarbeitet und ausdifferenziert werden. In diesem 

Zusammenhang wird auch angestrebt, Diagnosewerkzeuge zu erstellen, um den Kom-

petenzerwerb gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu überprüfen. Aktuelle 

Arbeitsstände werden dem Fachkollegium auf dem Schulserver zur Verfügung gestellt. 

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und  

pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu vertiefen. Zudem werden 

die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und 

Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar ge-

macht. Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle 

zur Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit 

bekommen, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot 

SEFU (Schüler als Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de, letz-

ter Zugriff: 27.01.2020). 

Evaluation: 
 
Eine Evaluation des schulinternen Lehrplans erfolgt jährlich. In den Dienst-
besprechungen der Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vo-
rangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Kon-
sequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen  
Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) finden sich die Jahrgangsstu-
fenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge für den schulinternen 
Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontex-
te und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 
Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schul- 

leitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche  

Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet 

werden.  

http://www.sefu-online.de/


  

 QUA-LiS.NRW  42 

Checkliste zur Evaluation des schulinternen Lehrplans 

Zielsetzung:  er s h  i ter e Lehrp    ist   s „ y   is hes  ok  e t“ z  sehe .  

Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. 

Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 

Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei.  

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrun-

gen des vergangenen Schuljahres in Fachdienstbesprechungen ausgetauscht, bewertet 

und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungs-

bedarf in der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der 

Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die 

Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als 

externe Datei regelmäßig überabeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungs-

schwerpunkte für die Fachgruppe zu identifizieren und abzusprechen. 

 

 


